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Gewerbliche Schutzrechte

· nicht – technische ( z.B. Markenrecht, UWG

· technische ( z.B. Patentrecht

Patentrecht

1) Gesetzliche Grundlagen

· Patentgesetz von 1877

· Vorangegangen war ein Streit um Notwendigkeit von Patenten, die zu einem Monopol zugunsten des Erfinders führen

· Es setzte sich aber die Ansicht durch, Patente seien notwendig, um den Erfinder zu belohnen und zu neuen Erfindungen anzuspornen

2) Schutzgegenstand

· § 1 PatG: Patente werden erteilt für Erfindungen, die neu  sind, auf erfinderischer Tätigkeit beruhen und gewerblich anwendbar sind

a) Erfindung:
„Lehre zum planmäßigen Handeln unter Einsatz beherrschbarer Naturkräfte außerhalb der 

   

menschlichen Verstandestätigkeit zur unmittelbaren Herbeiführung eines kausalen Erfolges“ 

 

(BGH 1981)

 

( kurz gesagt: „Lehre zum technischen Handeln“

( Bsp.: Maschinenkonstruktionen, Verfahren zur Nutzung biologischer Kräfte, chemische Erfindungen

( Ausgeschlossen von einer Patentierbarkeit sind nach § 1 Abs. 2 PatG:


( Entdeckungen: 

(es fehlt die Lehre zum technischen Handeln


( ästhetische Formschöpfungen: 

( es fehlt die Lehre zum technischen Handeln, denkbar ist der Erwerb eines 

     Geschmacksmusters


( Pläne, Regeln und Verfahren für gedankliche Tätigkeiten, Spiele und geschäftliche Tätigkeiten: 

( reine Anweisungen an menschlichen Geist; es fehlt die Lehre zum technischen Handeln


( Computerprogramme:



( ebenfalls nur Anweisungen an menschlichen Geist

· beachte § 2 I PatG: kein Patent wird erteilt für Erfindungen, die gegen die guten Sitten oder die öffentliche Ordnung verstoßen

· beachte § 2 II PatG: kein Patent für Pflanzensorten, Tierarten und im wesentlichen biologische Züchtungsverfahren

Im Bereich der Tierzüchtungen hat die Rechtsprechung einen erheblichen Wandel durchgemacht. Zunächst ging die herrschende Meinung davon aus, die belebte Natur sei nicht patentierbar. Erst 1969 wandelte sich diese Auffassung durch die BGH – Entscheidung „Rote Taube“.

Voraussetzung ist Wiederholbarkeit des Züchtungsverfahrens.(Problem der Harward – Krebsmaus)

b) Neuheit: § 3 PatG

· Erfindung gilt als neu, wenn sie nicht zum Stand der Technik gehört

· Es gilt das Weltprinzip

· Die Erfindung darf nicht einer unbestimmten Öffentlichkeit zugänglich sein

· z.B. Doktorarbeit; Rundbrief des Professors an seine weltweiten Kollegen

c) gewerbliche Anwendbarkeit

· unproblematisch; zumindest theoretisch muß die Erfindung gewerblich genutzt werden können

3) Erfinderprinzip

· die erfindung steht grundsätzlich dem Erfinder zu

· auch dem Erfinder in Arbeitnehmerposition steht das Recht zu, in der Patentrolle als Erfinder genannt zu werden

a) es existiert ein Erfinderpersönlichkeitsrecht

· z.B. Recht auf Erfinderehre, §§ 37,63 PatG

· dazu gehört auch das Selbstbestimmungsrecht des Erfinders

b) daneben gibt es ein Verwertungsrecht des Erfinders (Eigennutzung der Erfindung bzw. Lizenzerteilung an Dritte)

4) Patentanmeldung

· siehe Folie im Anhang

· Erfinder setzen mit der Anmeldung der Erfindung das Patenterteilungsverfahren in Gang

· Schriftlicher Antrag ist auf entsprechenden Formblättern einzureichen

· Erfindung ist konkret zu benennen und vollständig und verständlich zu beschreiben

· Wichtigster Teil der Anmeldung ist die Geltendmachung des Patentanspruchs, der Erfinder muß darlegen welche Teile seiner Erfindung patentiert werden sollen

· DPMA erteilt Empfangsbescheinigung mit Anmeldetag und Aktenzeichen

5) Patenterteilung §§ 44 ff. PatG:

· Erteilung erfolgt nur, wenn formelle und materielle Voraussetzungen für Patenterteilung vorliegen

· DPMA wird nur auf Antrag tätig

· Wichtig ist, dass der Erfinder notwendige Gebühren entrichtet (z.B. Antrag auf Neuheitsrecherche = EURO 250,00)

· § 42 PatG: Öffentlichkeitsprüfung ( zur Information der Öffentlichkeit über die Erfindung erfolgt 18 Monate nach Anmeldung eine Veröffentlichung

· ab dem 3. Jahr nach der Anmeldung werden Patentgebühren fällig (EURO 70,00)

· nach spätestens 7 Jahren erfolgt dann die Patenterteilung gegen Gebühr

· gegen Entrichtung von EURO 200,00 Einspruchsgebühren kann gegen Patenterteilung Einspruch erhoben werden

6) Schutzdauer

· maximale Laufzeit des Patents beträgt 20 Jahre ab Anmeldung

· Gebühren: 
( 3. Jahr = 70,00 EURO

( 20.Jahr = 1940,00 EURO
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